
Fachdidaktik

Über die methodischen Ansätze 
in GutsMuths Erstlingswerk 
‚Zusammenkünfte am Atlas zur Kenntniß 
der Länder, Völker und ihrer Sitten 
herausgeben für die Jugend‘ (1785) 
Felix Fricke
Universität Potsdam
felix.fricke@uni-potsdam.de

Abstract:

The educator Johann Christoph Friedrich GutsMuths (1759-1839) is best known for his con
tributions to physical education. However, geography was one of his favorite subjects, as ex-
perienced by his famous student Carl Ritter. GutsMuths also wrote extensively on the subject. 
His first geography book, titled Zusammenkünfte am Atlas (Meetings at the Atlas), showcases 
his instinct for child-centered dialogues, the selection of engaging examples, and the inclusi-
on of a wide range of subject matter.
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Abstrakt:

Der Pädagoge Johann Christoph Friedrich GutsMuths (1759-1839) ist vor allem für seine An-
sätze im Sportunterricht bekannt. Dabei gehörte Geographie, wie auch sein prominenter 
Schüler Carl Ritter erlebte, zu seinen Lieblingsfächern. GutsMuths wurde für das Fach zudem 
schriftstellerisch tätig. Sein erstes geographisches Buch mit dem Kurztitel ‚Zusammenkünf-
te am Atlas‘ belegt GutsMuths Gespür für am Kind orientierte Dialoge, die Identifizierung 
spannender Beispiele und das Aufgreifen vielfältiger Fachinhalte.
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Einleitung
In der Geschichtsschreibung zum geo-

graphischen Unterricht ist das Jahr 1872 
zentral. Hier beginnt eine umfassende 
Institutionalisierung des Geographieun-
terrichts und damit seine signifikante Auf-
wertung, indem es nach den preußischen 
Allgemeinen Bestimmungen selbstständi-
ges Fach in Preußischen Volksschulen wird 
(Bauer, 1976: 32). Forschung zur früheren 
Entwicklung des geographischen Unter-
richts, damit auch zum 18. und frühen 19. 
Jahrhundert, spielt eine untergeordnete 
Rolle oder fehlt in geschichtlichen Über-
blicksdarstellungen vollständig (zum Bei-
spiel bei Böhn, 1999: 58; Haubrich, 2014). 
Schrand behauptet gar, dass die Entwick-
lung bis 1870 „kaum Orientierungshilfen 
für die disziplinäre Situation der Gegen-
wart bietet“ (Schrand, 1983: 75). 

Mit einem exemplarischen Zugriff 
auf die Entwicklung des Geographieun-
terrichts in Schulen im 18. Jahrhundert 
möchte ich an damalige geographische 
Ansätze erinnern. Dazu werde ich ein 
Lernmittel des Lehrers und Schriftstellers 
Johann Christoph Friedrich GutsMuths 
(1759-1839) vorstellen. GutsMuths ist in 
der Geschichte der Pädagogik vor allem 
für seine Konzepte und Praktiken zur Ent-
wicklung des schulischen Sportunterrichts 
bekannt. Er ist bis heute Namensgeber 
verschiedener Sportvereine, Sportveran-
staltungen und auch Schulen. In der ge-
schichtlichen Darstellung des Geographi-
eunterrichts spielt er eine marginale Rolle 
(Brogiato, 1984: 59). Gleichwohl unterrich-
tete er Geographie und war zugleich Autor 
verschiedener geographischer Publikatio-
nen. Anhand seines 1785 veröffentlichten 
Lehrwerks „Zusammenkünfte am Atlas 
zur Kenntniß der Länder, Völker und ihrer 
Sitten herausgeben für die Jugend“ soll 
GutsMuths als geographischer Autor vor-

gestellt werden. Ich gehe dafür folgenden 
Fragen nach:

1.	 Was war kennzeichnend für Guts-
Muths Lebensweg und seiner schrift-
stellerischen Tätigkeit?

2.	 Wie ist das Buch ‚Zusammenkünfte 
am Atlas‘ aufgebaut?

3.	 Welche methodischen Ansätze wählt 
GutsMuths?

4.	 Unter wessen Einfluss entwickelte 
GutsMuths das Buch ‚Zusammenkünf-
te am Atlas‘? 

Ich werde zunächst die Person Guts-
Muths in gegebener Kürze vorstellen. 
Sodann folgt eine Quellenkritik zur oben 
genannten Publikation „Zusammenkünfte 
am Atlas…“. Der Artikel schließt mit einer 
Untersuchung der didaktischen Ideen und 
einer Einordnung in den zeitlichen Kon-
text des Philanthropismus. Eine Einord-
nung des Buchs in einen größeren Zusam-
menhang kann aufgrund der Begrenztheit 
des Artikels leider nicht geleistet werden. 
Zudem ist hier der Literaturbestand über-
schaubar (eine gute Übersicht bietet Kin-
zel, 1960).

1.  Lebensweg des Pädago-
gen GutsMuths und Entwick-
lung seiner schriftstellerischen 
Tätigkeit zum Geographieun-
terricht

Johann Christoph Friedrich GutsMuths 
wurde 1759 in Quedlinburg geboren. Die 
im Harzer Vorland liegende Stadt beher-
bergte ein Damenstift unter der Äbtissin 
Anna Amalia und wies zur damaligen Zeit 
eine kleine geistige Elite und ein Verlags-
wesen auf (Kleemann, 1922, 288f.). Hier 
besuchte GutsMuths das städtische Gym-
nasium und übernahm bereits während 
seiner Schulzeit durch den frühen Tod sei-
nes Vaters mit 18 Jahren eine Hauslehrer-
tätigkeit in der Familie Ritter, aus der spä-
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ter Carl Ritter hervorgehen sollte (Grupe, 
1966). Hauslehrer*innen waren zunächst 
im Adel und später auch im wohlhaben-
den Bürgertum verbreitet. Sie brachten 
dem Nachwuchs über individuelle Erzie-
hung und Unterrichtung eine als ange-
messen angesehene Bildung näher (Böhm 
& Seichter, 2018: 221). Bereits GutsMuths 
Schulbildung an dem Fürstlichen Gymna-
sium stand unter einem aufklärerischen 
Stern. Der Rektor Johann Jacob Rambach 
(1737-1763) galt als Modernisierer des 
Unterrichts (Trolldenier, 2015: 42). Es ist 
bekannt, dass GutsMuths während seiner 
Hauslehrertätigkeit methodische Inspira-
tionen durch die Auseinandersetzung mit 
pädagogischer Literatur sammelte (Wass-
mannsdorff, 1884: 143-144). Zudem galt 
GutsMuths als ein naturverbundener jun-
ger Mann, der gerne zeichnete und sich 
frühzeitig pädagogisch interessierte.

In seinem Studium an der Universität 
Halle 1779-1782 vertiefte GutsMuths sein 
pädagogisches Wissen. Obwohl er sich für 
das Fach Theologie immatrikulierte, folge 
er seinem breiten Interesse und studierte 
in den Fächern Mathematik, Geschichte 
und Pädagogik. Nach dem Studienende 
kehrte GutsMuths nach Quedlinburg zu-
rück. Hier wurde er 1782 Hauslehrer des 
jungen Carl Ritters in dessen drittem Le-
bensjahr. Es entwickelte sich schnell eine 
intensive Beziehung zwischen Carl Ritter 
und GutsMuths, die zu einer späteren en-
gen Freundschaft führen sollte. Als Ritter 
1785 in die von Christian Gotthilf Salz-
mann gegründete und nach philanthropi-
schen Grundsätzen ausgerichtete Schule 
in Schnepfenthal (Thüringen) aufgenom-
men wird, konnte GutsMuths ihm folgen. 
Denn Salzmann bot GutsMuths bei der 
Aufnahme Ritters eine Anstellung als Leh-
rer an (Kramer, 1864: 26). Bis zu seinem Tod 
1839 blieb GutsMuths der Salzmannschu-
le und der Region treu.

Der bereits als Hauslehrer erfahrene 
und durch sein Studium gebildete Guts-
Muths übernahm in Schnepfenthal schnell 
den Geographieunterricht. Ab 1787 unter-
richtete er neben Geographie auch Ge-
schichte und Französisch. Außerdem leite-
te er die gymnastischen Übungen, später 
auch den Schwimmunterricht. In einem 
Brief gestand GutsMuths: „Mein Lieblings-
geschäft ist Geographie und Politik […]“ 
(aus einem Brief GutsMuths vom 07. Juni 
1791, zitiert in Wassmannsdorff, 1884: 
145). Außerdem wurde er als Autor tätig. 
Bis zu seinem Tod 1839 summierte sich 
GutsMuths schriftstellerische Tätigkeit auf 
die beeindruckende Zahl von 168 Publika-
tionen (Brogiato, 1984: 82). Allerdings lässt 
sich nur ein Bruchteil davon dem Thema 
Geographie oder Geographieunterricht 
zuordnen. Es ist unbestritten, dass sich sei-
ne größten schriftstellerischen Erfolge auf 
Veröffentlichungen zum Sportunterricht 
beziehen. Insbesondere veröffentlichte er 
eines der ersten Unterrichtsbücher zum 
Turnen (Wassmannsdorff, 1884: 149). Zu 
weiteren geographischen Veröffentlichun-
gen zählen neben dem bereits angespro-
chenen Lehrwerk „Zusammenkünfte am 
Atlas …“ methodische Beiträge und Re-
zensionen (GutsMuths, 1792, 1800, 1811), 
ein „Lehrbuch der Geographie“ in zwei Tei-
len (GutsMuths, 1810, 1813), das zusam-
men mit Jacobi veröffentlichte Schulbuch 
„Deutsches Land und Deutsches Volk“ 
(GutsMuths, 1821), aber auch die Reise-
beschreibungen „GutsMuths Wanderun-
gen auf gut Glück“ und „Meine Reisen im 
deutschen Vaterlande“ (GutsMuths, 1793, 
1799). GutsMuths bekannteste Veröffent-
lichung für den Geographieunterricht ist 
das Spätwerk „Versuch einer Methodik 
des geographischen Unterrichts“, in dem 
er seine Unterrichtserfahrungen in um-
fassenden methodischen Überlegungen 
darlegte (GutsMuths, 1835). Zum Geden-
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ken GutsMuths wurde die Schrift in den 
1980er Jahren auf Betreiben des Geogra-
phiedidaktikers Sperling nachgedruckt 
und von einer Aufsatzsammlung begleitet 
(Cloß, 1984; GutsMuths, 1984 [1835]).

2.  Aufbau und exemplarische 
inhaltliche Darstellung der ‚Zu-
sammenkünfte am Atlas‘

GutsMuths Erstlingswerk erschien 1785 
unter dem vollständigen Titel „Zusammen-
künfte am Atlas zur Kenntnis der Länder, 
Völker und ihrer Sitten herausgegeben 
für die Jugend. Erster Theil“, veröffentlicht 
bei Carl Wilhelm Ettinger in Gotha (Guts-
Muths, 1785). Das anonym veröffentlichte 
Buch umfasst 216 Seiten. Es wurde 1796 
inhaltsgleich nachgedruckt. Nun aber 
mit dem veränderten Titel „Kinder-Reisen 
am Pulte; zur Kenntnis der Länder, Völker 
und ihrer Sitten. Erster Theil.“ (GutsMuths, 
1796). Unter dem veränderten Titel er-
schien noch im gleichen Jahr ein zweiter 
Band (o. A., 1796). Nur der erste Band wird 
GutsMuths zugeschrieben (Glatz, 1803: 
13). Die Publikation ist in der historischen 
Forschung bekannt als ein Werk, das ein 
„Bestreben nach einer neuen Methode“ 
erkennen lässt (Richter, 1959: 81). Eine ge-
nauere Untersuchung liegt aber nach mei-
ner Erkenntnis bisher nicht vor. 

Der Verlagsort Gotha war um 1800 ein 
wichtiger Ort für die Literatur der Aufklä-
rung. Zu den aufklärerisch gesinnten Ver-
legern der Stadt gehörten neben Justus 
Perthes und Rudolph Zacharias Becker 
vor allem Carl Wilhelm Ettinger. Er gilt als 
erfolgreichste Gothaer Verlagspersönlich-
keit unter Ernst II. (Seifert, 2005: 347). Ettin-
ger war, wie damals auf dem Büchermarkt 
noch üblich, mit seiner Verlagsbuchhand-
lung Verleger und Händler zugleich. Zwi-
schen 1780 und 1800 brachte Ettinger 
mehr als 400 Titel heraus und verlegte 
zudem erfolgreich verschiedene Periodika 

(Seifert, 2005: 349). Aus Verlagssicht war 
der langsam wachsende Schulbuchmarkt 
durchaus interessant (Sperling, 1979: 12)

Neben den Angaben zum Titel, Ver-
lag und Jahr ziert das Deckblatt eine von 
Friedrich Schlüter, einem Freund Guts-
Muths, entworfene Zeichnung. Sie zeigt 
eine vierköpfige Personengruppe. Drei 
der Personen umkreisen einen mit geho-
benem Finger gestikulierenden Mann und 
schenken ihm ihre volle Aufmerksamkeit. 
So wird ein Gespräch angedeutet. Der Blick 
auf die Zeichnung und den vollständigen 
Titel der ersten Ausgabe verrät etwas über 
Intention und Zielgruppe. Das Wort ‚Zu-
sammenkünfte‘ beschreibt die Bildung 
einer Menschengruppe zum „Zweck der 
Aussprache“ (Grimm & Grimm, 2001: 753). 
Sie kann gesellig sein, ist zwar organisiert, 
aber eher informell. Die Zielgruppe sind 
offensichtlich junge Menschen, die in ihrer 
Rolle als „Jugend“ angesprochen werden 
und nicht zwingend als Schüler*innen. 
Das Buch kann damit auch der Jugendli-
teratur zugeordnet werden (Hahn, 1982).

Für die mögliche Botschaft des Buchs 
muss insbesondere die biographische 
Perspektive des Autors berücksichtigt 
werden. GutsMuths befand sich Mitte der 
1780er Jahre in einer Umbruchsituation. 
Mit dem Umzug von Quedlinburg nach 
Schnepfenthal veränderte sich seine Rol-
le von der eines Hauslehrers zu der eines 
Schullehrers. Zudem verlagerte der 26-jäh-
rige GutsMuths seinen Lebensmittelpunkt 
an die neue Schule. Das Buch entstand 
noch unter den Umständen der Hausleh-
rerrolle und kann als Versuch gedeutet 
werden, mit ersten didaktischen Ideen für 
die Unterrichtung im kleinen Kreis sicht-
bar zu werden. Die anonyme Veröffentli-
chung spricht für eine Zurückhaltung und 
für eine Phase des Findens und Ausprobie-
rens seines schriftstellerischen Tuns.
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terrichtserfahrung sammelte, wollte er 
eine methodische Weiterentwicklung 
vorstellen (GutsMuths, 1785: II). Ziel des 
Buchs war sowohl die Erweiterung der 
„Weltkenntnis“ der Jugendlichen als auch 
eine „unschuldige und nützliche“ Unter-
haltung (GutsMuths, 1785: VI). Bei der Ma-
terialauswahl ging es GutsMuths nicht um 
Vollständigkeit, sondern um eine kompak-
te Beschreibung von Gegenden, aber auch 
deren Produkte und „Merkwürdigkeiten“, 
ohne dabei die subjektive Perspektive der 
Reisenden zu sehr herauszustellen (Guts-
Muths, 1785: III). Er war der Meinung, dass 
Beschreibungen Wahrheit, Schönheit und 
Anschaulichkeit bieten und sich daher 
besonders dazu eignen, die Fantasie der 
Jugendlichen, ihren Geschmack und ihre 
Sprache zu fördern (GutsMuths, 1785: IV). 
GutsMuths wählte passende Beschreibun-
gen danach aus, ob sie das Interesse der 
Kinder treffen (GutsMuths, 1785: V).

Ich stelle nun zwei Kapitel exempla-
risch vor, um dann auf GutsMuths didak-
tische Ideen einzugehen. Im Kapitel „Erster 
Nachmittag“ fordert der Vater zunächst 
zur Verortung Spaniens im Atlas auf. Er 
stellt danach den spanischen Brauch ei-
ner abendgesellschaftlichen Zeremonie 
mit Namen „Tertullias“ vor (GutsMuths, 
1785: 7). Der Vater berichtet aus dem Brief 
eines Zeugen, der den Ablauf des Essens 
und Musizierens beschreibt (GutsMuths, 
1785: 8-9). Im folgenden Gespräch wird 
der Brauch mit den Kindern diskutiert 
(GutsMuths, 1785: 10). Da sich ein Kinder 
ablehnend zeigt, versucht der Vater Ver-
ständnis für den Brauch zu erzeugen. Er 
argumentiert moralisch. Man muss seiner 
Meinung nach die Bräuche eines Landes 
mitmachen, wenn man kein „Sonderling“ 
sein will (GutsMuths, 1785: 10). Die Kinder 
ergänzen, was ihnen an dem Brauch ge-
fällt (GutsMuths, 1785: 11).

Bei der Betrachtung der Buchstruktur 
überrascht die Rolle des Atlas. Er wurde 
zwar prominent im Buchtitel benannt, 
doch das Buch hat nichts mit einem kar-
tographischen Werk gemein. Es beinhal-
tet keinerlei Kartenmaterial. Vielmehr gibt 
es eine Verbindung zwischen dem Atlas 
und den angedeuteten ‚Zusammenkünf-
te‘. Das Buch ist nach neun durchnum-
merierten Kapiteln strukturiert, die der 
Autor jeweils „Nachmittag“ nennt. Jeder 
Nachmittag beinhaltet verschiedene Un-
terkapitel, beispielsweise „Beschreibung 
einer spanischen Abendgesellschaft, Pas-
teten, Braten, Schinken u.s.w“, „Die Fahrt 
in die Unterwelt. Menschen, welche tief im 
Schoße der Erde leben.“ oder „Etwas über 
die Fruchtbarkeit Cataloniens“.

Der Text ist in Dialogform verfasst. Es 
treten ein „Vater“ und vier Kinder auf: Lot-
te, Wilhelm, Ferdinand und Carl. Die Kin-
der gestehen dem Vater ihre Langeweile 
und bitte ihn um Erzählungen zu fernen 
Ländern. Der Vater stimmt ein. Man ei-
nigt sich, unter Zuhilfenahme eines Atlas 
an neun Nachmittagen über Geographie 
zu sprechen. Jedes Kapitel umfasst einen 
Nachmittag. Nach dem jeweiligen Bericht 
des Vaters entspinnt sich ein Gespräch 
zwischen den Kindern und dem Vater 
über das Berichtete. GutsMuths legte 
Wert auf eine Variation der Berichtsform. 
Er ließ den Vater Erzählungen, aber auch 
Briefe oder kurze Dialoge vorstellen. Die 
längsten Übernahmen sind gekürzte Be-
schreibungen des Rheinsfalls nach Coxe 
und Meiners und des Staubbachs nach 
Coxe und Hirschfeld. Eine bestimmte Län-
deranordnung der Beschreibungen lehnte 
GutsMuths ab (GutsMuths, 1785: V). Der 
Atlas dient zur Verortung der vom Vater 
berichteten Gegebenheiten (GutsMuths, 
1785: VI).

Im Vorwort verdeutlichte GutsMuths 
seine Intention. Nach dem er einige Un-
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Im Kapitel „fünfter Nachmittag“ eröff-
net der Vater mit einem Spannungsauf-
bau. Er habe etwas für die Jugendlichen 
Interessantes gelesen (GutsMuths, 1785: 
102). Er nennt verschiedene Aspekte, um 
die es gehen wird: „ein besonderes Enten-
fangen“, ein „außerordentliches Echo“ und 
der „Geburtsorte der schönen englischen 
Bleystifte“ (GutsMuths, 1785: 102). Der 
Vater nimmt die Verortung vor, indem er 
die Kinder den Reiseweg nach England im 
Stil einer abenteuerlichen Geschichte am 
Atlas nachzeigen lässt (GutsMuths, 1785: 
103–104). Er beschreibt die Gegend um 
Cambridge und das Problem der Trocken-
legung sumpfigen Gebiets. Dann lenkt er 
das Gespräch auf den Entenfang. Die Kin-
der fragen nach, wie viele Enten gefangen 
werden, ob alle Menschen vor Ort davon 
profitieren und auf welche Weise das Ein-
fangen organisiert wird (GutsMuths, 1785: 
104-107). Der Vater geht folgend über zu 
dem Stoff ‚Wasserblei‘ (heutzutage be-
zeichnet als Mineral Molybdänit). Er be-
nennt die Abbauorte in Deutschland und 
verweist danach auf die besondere Qua-
lität der Abbaugebiete in der Grafschaft 
Cumerland (GutsMuths, 1785: 108–109). 
Er beschreibt die Gegend und den Abbau, 
den Verkauf und die Nutzung (zum Bei-
spiel zur Herstellung von Bleistiften) (Guts-
Muths, 1785: 110). Schließlich verweist der 
Vater auf den letzten Ort des Kapitels, den 
See Ulswater und ein dortige Merkwür-
digkeit: einen „ausserordentlichen Wie-
derhall“ (GutsMuths, 1785: 111). Es folgt 
die Beschreibung des Sees und der Um-
gebung. Einen Reisebericht zitierend ver-
weist er auf eine Stelle des Sees mit hör-
barem Echo (GutsMuths, 1785: 112-114). 
Daraufhin will ein Kind dieses Phänomen 
erklärt haben. Der Vater erläutert die Ent-
stehung eines Echos und damit des Wie-
derhalls (GutsMuths, 1785: 113-114).

3.  Zum methodischen Vorge-
hen

GutsMuths zeigt sich mit dieser ersten 
Veröffentlichung als ein an einer kreati-
ven Methodenentwicklung interessier-
ter Autor. Besonders fällt die vielseitige 
Herangehensweise auf. Geographie er-
schöpft sich für ihn nicht im Lernen topo-
graphischen Wissens. Ihm kommt es auf 
„Weltkenntnis“ an und die Förderung von 
Fantasie und Geschmack. Den Inhalt mit 
der Brille der heutigen Facheinteilung be-
trachtend, setzt sich der Eindruck der Viel-
seitigkeit fort, denn ihm geht es nicht nur 
um die Beschreibung von physisch-geo-
graphischen Strukturen. Wie das Beispiel 
des Echos zeigt, will er sie auch erklären. 
Zudem verbindet GutsMuths seine Ver-
ortungen mit wirtschaftsgeographischen 
Aspekten, sei es die Abbauförderung oder 
landwirtschaftliche Nutzungsmöglichkei-
ten. Schließlich kommt auch die human-
geographische Perspektive vor. Es lässt 
sich als interkulturelles Lernen verstehen, 
wie GutsMuths Verständnis für einen spa-
nischen Brauch zu vermitteln versucht. 
Natürlich steht gemessen an den Redean-
teilen der Lehrer (Vater) im Vordergrund. 
Aber er tritt hier nicht von oben herab 
auf. Er leitet durch seine Gesprächsfüh-
rung den Austausch. Mit dialogischem 
Geschick geht er sprachlich auf die Kinder 
ein und arbeitet viel mit Fragen. Die jun-
gen Menschen bekommen in dem Buch 
verschiedene Aufgaben zugeteilt, wie das 
Vorlesen und das mit eigenen Worten Wie-
dergeben. Bemerkenswert ist auch, wie 
sehr sich GutsMuths methodische Überle-
gungen am Interesse der Kinder ausrich-
tet. Im Vorwort begründet er die Auswahl 
der Beschreibungen mit dem Wunsch, 
etwas für die Kinder Interessantes gefun-
den zu haben. Schließlich gehört auch die 
Unterhaltsamkeit zu seinen Vermittlungs-
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zielen. Darüber hinaus erscheinen mit der 
Lektüre GutsMuths die angesprochenen 
„Merkwürdigkeiten“ in einem ganz neuen 
Licht. In der späteren Rezeption von Guts-
Muths trifft man oft Interpretationen, die 
diesen Begriff mit etwas Skurrilem und 
Gestrigem verbinden. Stattdessen könnte 
man „Merkwürdigkeiten“ übersetzen mit 
Phänomenen, die das Interesse wecken 
und dadurch erklärungsbedürftig sind. 
Insofern lässt sich ihr didaktisches Poten-
tial wohl kaum negieren. Moderne didak-
tische Prinzipien, wie die Fallarbeit, arbei-
ten im Grunde mit dem gleichen Prinzip. 
Schließlich sei auf GutsMuths Nutzung 
verschiedener Medien verwiesen. Er lässt 
den Vater immer wieder auf den Atlas zu-
rückkommen, um den Ort der jeweiligen 
Geschichte auf der Karte zu identifizieren. 
Er bindet den Atlas mit verschiedenen Me-
thoden ein, mal durch das Zeigen von Or-
ten, mal durch das Verfolgen einer Route 
auf der Karte. 

Die zeitgenössischen Rezensionen fal-
len gemischt aus. Ein Rezensent lobt und 
empfiehlt das Buch für seine kindgerechte 
Darstellung und seine interessante Ver-
mittlung der Geographie (o. A., 1786a). 
Zwei weitere kritisieren es dagegen deut-
lich für die fehlende Länderanordnung der 
Kapitel (o. A., 1785) und für den kindlichen 
Ton der Darstellung bei gleichzeitigem vo-
raussetzungsvollem Inhalt (o. A., 1786b). 
Auf die letztgenannte Kritik wurde im 
zweiten Band durch eine Begründung der 
Länderauswahl eingegangen (o. A., 1796: 
II). 

4.  Zur Einordnung in den phi-
lanthropischen Zeitgeist

GutsMuths konnte seine Publikation 
in einem anregenden Umfeld entwickeln. 
Bereits während seiner frühen Hauslehrer-
tätigkeit setzte er sich mit dem damals ver-
breiteten „Elementarwerk“ J. B. Basedows 

(1724-1790) auseinander. Darin kritisiert 
Basedow existierende Erziehungsdefizite. 
Er versprach sich eine Verbesserung der 
Erziehung durch ein planvolles und pro-
tokolliertes Erziehungshandeln (Basedow, 
1785). Basedow schlug eine ganze Rei-
he von Übungen vor, die dem jeweiligen 
Entwicklungsstand des Kindes gerecht 
werden sollten. Für sein pädagogisches 
Studium an der Universität Halle hörte 
GutsMuths Vorlesungen bei E. C. Trapp 
(1745-1818) (Glatz, 1803: 11-12). Wie Base-
dow trat auch Trapp in seinen Grundsätzen 
für philanthropische Grundprinzipien ein. 
Trapp war Vertreter eines aufgeklärten Er-
ziehungsdenkens und einer empirischen 
Orientierung des Fachs (Schmitt, 2017). 
Mit seinem Wechsel in die Lehrerrolle an 
der Salzmannschule in Schnepfenthal soll-
te er das philanthropische Erziehungsden-
ken in der Praxis erkunden können. Denn 
er wurde früh Teil dieser jungen Schule, 
die Salzmann aus seinen Erfahrungen als 
ehemaliger Lehrer des Basedowschen Phi-
lanthropinums in Dessau zu gestalten ver-
suchte.

Die philanthropische Bewegung hing 
der Grundannahme der Selbstständigkeit 
und vernunftbegabten Handlungsfähig-
keit des Menschen an (Schmitt, 2003: 119). 
Durch ein „realistisches-lebenspraktisches 
Erziehungskonzept“ kann das Kind die Ge-
staltung des eigenen Lebens erlernen und 
später eine anerkannte berufliche und so-
ziale Rolle in der Gesellschaft einnehmen 
(Schmitt, 2003: 221). Beim Unterrichten 
lag besonderer Wert auf eine am Kind ori-
entierte und unterstützende Atmosphäre, 
in der durch Übungen das selbstständige 
Lernen gefördert wird. Schließlich sollte 
nicht weniger als der „neue Mensch“ ge-
schaffen werden (Herrmann, 1991: 135).

Dem Philanthropismus folgend, sollte 
der Unterricht in Schnepfenthal die Schü-
ler*innen auf ihre Lebensbewältigung 
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vorbereiten. Salzmann publizierte seine 
Vorstellungen der Schule in einer eigenen 
Abhandlung. In dieser machte er deutlich, 
dass Schüler*innen seiner Meinung nach 
Wissen und Fähigkeiten für ihr zukünftiges 
Bauern- und Handwerkerdasein brauchen 
(Salzmann, 1784: 117). Eine wesentliche 
Dimension in Salzmanns Denken war da-
bei seine Naturvorstellung, die auch auf 
die Geographie abzielte. Das Kennenler-
nen der natürlichen Gegebenheiten um 
die Schule war für Salzmann ein wesent-
liche Unterrichtsinhalt. Von der Natur aus 
wollte er den gesamten Unterricht ent-
wickeln (Salzmann, 1784: 126). Er beton-
te, gerade bei jungen Schüler*innen, den 
Wert der Anschauung. An Beispielen von 
geographischen Begriffen wie Fluss, Stadt 
oder Gebirge beschrieb er die Notwendig-
keit, ein Verständnis durch Anschauung 
aus der Umgebung zu gewinnen. Dadurch 
gewannen die Begriffe für die Schüler*in-
nen an Bedeutung und konnten später auf 
Ähnliches aus dem geographisch Fernen 
übertragen werden (Salzmann, 1784: 110–
111). Daher ist es wenig überraschend, 
dass ebenfalls Wanderungen (Salzmann, 
1784, 112f.) und Reisen (Salzmann, 1784: 
153) als Unterrichtsformate genutzt wur-
den. Er verband die Anschauung mit ei-
ner aktiven Rolle der Schüler*innen. Das 
wesentliche Mittel zur Reduktion der Ab-
straktion sah Salzmann in der Arbeit mit 
Karten (Salzmann, 1784: 129). Durch die 
mangelnde Reproduzierbarkeit standen 
diese aber nur im geringen Umfang zur 
Verfügung. Somit wurde das Kartenzeich-
nen durch die Schüler*innen gefördert, 
auch um Kartenarbeit einzuüben.

Salzmann achtete bei der Anstellung 
von Lehrpersonal genau darauf, möglichst 
ähnlich Gesinnte auszuwählen (Salzmann, 
1784: 179). Es ist daher von einem engen 
Austausch zwischen Salzmann und Guts-
Muths auszugehen. GutsMuths hat sich 

an Exkursionen und anderen Aktivitäten 
in der Schulumgebung aktiv beteiligt, wie 
Berichte aus der schuleigenen Zeitschrift 
„Nachrichten aus Schnepfenthal für El-
tern und Erzieher“ belegen (Hinweis bei 
Richter, 1959: 81, 1983: 87). Es ist wahr-
scheinlich, dass GutsMuths mit einem 
philanthropischen Grundverständnis nach 
Schnepfenthal kam, dort im Austausch mit 
Salzmann einen eigenen Stil entwickelte 
und die erhaltenen Impulse für die Publi-
kationstätigkeit nutzte. Zumindest ist eine 
ähnliche didaktische Schwerpunktsetzung 
zwischen Salzmanns Idee der Schule und 
GutsMuths Ansätzen in seiner Publikation 
„Zusammenkünfte am Atlas…“ auffällig, 
wenn man beispielsweise die Bedeutung 
der Anschauung, der Kartennutzung und 
der Aktivierung der Schüler*innen berück-
sichtigt.

Zudem spielte die pädagogische Nut-
zung von Reiseberichten bei den Philanth-
ropen eine wichtige Rolle. Unter anderem 
veröffentlichte J. H. Campe (1746-1818) 
eine „Erste Sammlung merkwürdiger Rei-
sebeschreibungen für die Jugend“ (Cam-
pe, 1874). GutsMuths setzte sich im Vor-
wort der „Zusammenkünfte am Atlas...“ 
explizit von Campe ab, in dem er seine 
eigene didaktische Aufbereitungsleis-
tung von Reisebeschreibungen durch die 
Auswahl und Kürzung passender Stellen 
betonte und sich von Campes Abdrucken 
ganzer Reisebeschreibungen abgrenzte 
(GutsMuths, 1785: Vorrede). Campe war 
es allerdings, der sich erstmals auf die Ent-
wicklung von Literatur speziell für Kinder 
fokussierte. Sein für Kinder umgeschrie-
bener Roman „Robinson“ war ebenfalls in 
Dialogform verfasst (Tenorth, 1988: 132).

Bei aller Gemeinsamkeit zeigen sich 
auch Unterschiede zwischen GutsMuths 
und Salzmann. Für Salzmann umfasste 
Geographie Kenntnisse über die Situa-
tion in der Ferne (Salzmann, 1784: 115) 
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mit dem Ziel der Vermittlung von „Lage, 
Produkte, Sitten der Innwohner und Re-
gierungsform“ (Salzmann, 1784: 162). 
Dahingegen zeigt GutsMuths mit seiner 
Publikation eine Möglichkeit der anschau-
lichen Vermittlung des geographisch Fer-
nen für das junge Publikum, das auch auf 
das Verstehen von geographischen Phä-
nomenen abzielt.

5.  Fazit
Die Darstellung und Einordnung der 

Publikation GutsMuths soll als Beleg dafür 
gelten, dass es bereits um 1800 interes-
sante Publikationstätigkeiten und damit 
auch Ideen zur Gestaltung des Geogra-
phieunterrichts gab. Dabei wirken die 
von GutsMuths genutzten didaktischen 
Ansätze wie dem Erklären von geographi-
schen Zusammenhängen, der Verständ-
nisförderung kultureller Tätigkeiten, der 
Arbeit mit dem Atlas und der Motivation 
der jungen Lerner erstaunlich aktuell. In-
teressant ist bei GutsMuths insbesondere 
die Gestaltung der Dialoge. Für die in der 
heutigen geographiedidaktischen Debat-
te eingenommene bildungsphilosophi-
sche Position der Betonung des Dialogs 
zur Vermittlung im geographischen Unter-
richt (Dickel, 2014, 2018) lassen sich in der 
Historie, wie hier bei GutsMuths, Belege 
finden. 

Schließlich sei ergänzt: Wer von Guts-
Muths im geographischen Kontext spricht, 
darf über Carl Ritter nicht schweigen. Es 
war in der Rezeptionsgeschichte einige 
Zeit GutsMuths Schicksal, dass sein Wirken 
von Größen des Fachs auf seine Lehrtä-
tigkeit für Ritter beschränkt wurde (Geist-
beck, 1877; Gruber, 1900). Dabei bietet 
GutsMuths als „der letzte [sic] der Philan-
thropen“ (Diesterweg, 1840) interessante 
publizistische Beispiele zum Verständnis 
der philanthropischen Bewegung mit ih-
rem Naturbezug und der hohen Bedeu-

tungszuweisung der Anschaulichkeit für 
den Geographieunterricht. Ich halte es da-
her auch für lohnend, einen nochmaligen 
Blick auf GutsMuths Spätlinkswerk „Ver-
such einer Methodik des geographischen 
Unterrichts“ (GutsMuths, 1835) zu wagen. 
In diesem diskutiert GutsMuths fassetten-
reich auf Basis seiner Erfahrung als Lehrer 
seine Ideen zum Geographieunterricht. In 
diesem Zusammenhang wäre eine breite-
re Kontextualisierung lohnend mit einem 
Blick auf die fachlichen und pädagogi-
schen Debatten der Zeit. Insofern bleibt 
GutsMuths nach meinem Dafürhalten für 
die Forschung relevant.
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